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Str. 46 1141

„liefe ,tet"
21m 20. SBintermonet oollänbet ber Sîari ©runber, „üfe

Hart", roi me n ihm ropt im 23ärrter Ganb mite feit, fps 60.

2l(tersjabr. Sa tfcl) es roobl am ißlaß, baß mir a bäm Sag
an ihn bänfe unb ihm für all bie fcftörte ©abe, roon är is fafcb
3abr für 3abr ufe Difcb gleit bet, Danfbeigifd) unb fßergältsgoti
füge, ©it's ätf)t im SSärnerlanb unb brüberus fafcb i ber ganse
Sdjrops en einsigi SSotfsbüfmi, mo nib fd)o es ©runberftüct
ufgfüebrt bet? ©it's äcf)t mängs Süecberbänfti i beimelige
2tmmitaler fBurebüfer, mo nib 's „Dröfcbteli" ober b'„f)amm=
egglüt" ober 's „Sßätterlocb" bruf fteit? mo nib gärn au bs

neufte oo Saris liebe unb roabre SßolEsbiiecber, bs „Söttimil",
wo grab jeije bir fBucbbatiblig grande s'fBärn ufecbunnt, roürb
ufnäb?

Dr Sari ©runber cbunnt fälber us fo mene beimelige
Smmitaler 23urebuus. Stib oomene oornäbme f)of mit ropte
©büeb= unb SJloßftäll unb ere mächtige fDfabrt, roi me fe öppe
im untere Ölmmitat gfeb (ba. ©s ifcb „es alts niberfcb Dääfd)i=
büsli mit Dßätterbacb bis a 93oben adje, ufere Stäbenuusegg,
wo b'güdjs u b'ßafe fcbiergar enangere ©uetnacbt füge, roo me
fcbattfpts fibe SJtonet Schnee u föif SJtiefcb bet u roo sroüfcbem
Stüünbouptroalb im em fBranbisroibl ö'Sßgfen u ber üßättertuft
fläng grüsti same s'sangge bei".

Dort obe ifcb ber Sari ttfgroad)fe unb bet bört glebrt, roas
Sßärcbe u 23ösba ifcb, rois cbline Güte 3'SJtuet ifcb, roo müeffe
fcbaffe 00 eir Dagbeiteri bis sur angere unb griisli frob fi, roenn
fie alltag ibri ffärööpfetröfti ufern Difcb cböi ba. 2tber er bet
bört obe au gfeb, roas i föttige djline ffüsli für nes ffetbetum
cba porcbob, un es gbört sum Scbönfte, roas i 00 lang bär gläfe
ba, roie ber Sari ©runber 00 fir SOtuetter fcbribt, do ibrem
Sampf mit ber 21rmuet, mit em llnglüd, mit uoerftänbige Güte,
unb do ibrer Seelegrößi.

Dr Sari ©ritnber bet uf ber fjammegg obe au no öppis
angers glebrt fenne: 21 ftböne beitere Dage bet er do bört obe
fafcb bs gans fBärnertanb cbönne uberluege, unb roenn be
b'Sunne am 3ura äne ungergange ifcb, be bei n ihm bie
Scßneebärge glüctjtet roie us nere angere 2ßält. 60 bet er bört
obe e roite 231id übercbo unb bet fis ffeimetlanb glebrt fdröße
unb lieb ba.

©s bet öppis cbônnev bis bs StRüetti fi güngft, bä ©bruufelG
Peter, bet cbönne i b'Sefunbarfcbuel unb fpäter i bs Seminar
fcbide. 21ber es bet's büregfeßt, mit ere SSebarrlicbfeit unb mit
ere Giebi, roo cbönnt 58ärge oerfeße. So ifcb ber Sari oor 43
Sabre s'ffofroit im Seminar pmarfcbiert, es tufcßtigs, djruufm
baarigs aSiirfcfjteli, d)(i fcbüd), aber gäng öppe mit eme (ädterige
Sünfli i ben 21uge.

Der Gebrer 3afob 2Batter — mir bei n ibm ber „Söbu"
Bfeit — unb ber 3afob Stump bei ber Sari teuf bepbrudt unb
fcegftuftt, ber eint mit bäm teufe Gäbesärnfdjt, mit bäm er atti
Wiigiirfie Gäbesfrage mit is bebanblet bet, ber attger bür fi
ßäbesfröib unb fi Gäbestufcbt, mit bäre är üs gfübrt unb gleitet
bet. 3 müeßt mi trumpiere, roenn nib bie beibe Gebrer unb bie
beibe Gäbesprinsip gäng roieber bim Sari unb i fine Sdjrifte
Wm Usbrud djämi.

Dlacb em llstritt us em Seminar bet's ber Sari nacb Güt-bi»
wil, i b'32eed)i do fir liebe fjammegg, oerfcblage. So ifcb er bört
srabeinifcb bebeime g fi, unb fini SSurfcbt bei bä jung Gebrer
flärn gba, er bet nes cbönne, er ifcb fone läbige unb tufcbtige
8fi, bet öppe n es Späßli gmacbt, bet gärn unb frfjön mit ne
gütige, unb be roiéberume bet er au ibres fjärsli groiißt s'pade,
bet ne b'Giebi su ibrem Ganb unb ibrer ättgere ffeimat groüßt
bP3'bringe, djurs, ber Sari bet fid) guet pgläbt i fim roitume
Perftreute Dörfti, unb es bet öppis gcbofcbtet, roo n er es 3öbrli
fpöter ficb do bene ©bing unb do ber ©meinb oerabfchiebet bet,
für uf ©roßböcbftette übere s'sügle unb e dût nödjer bi ber
2ßält unb bi be Güte s'fp.

D'f)öd)ftetter bei au grabeinifcb groüßt, roän fi ba überdjo
bei. ÜDti mueß nume gfeb, roie fi n ibm i bäm Dorf b'fmrtb
brüde unb tuie fi n en aluege, roenn er öppe bört bäre cbunnt.
©s läbigs, lufcbtigs u früntticbs Dorf un e läbige, lufdjtige u

frünttirfje Gebrer: roie fött bas nib guet säme botte?
S'iföcbftetter bei im fffiinter gärn e d)li tbeateret. Das bet

nib fcbtäcbt 311m Dämperament oom Sari pafit, unb fo bet's
ibm ba ber ©buttefäde glp inegnob gba. ©r bet ne fcbo glt) fps
erfcbte Dbeaterftüd gfrfjriebe: „fßäreroirts Xödjterli".
Das ifd) mit riefiger gröib unb großer Giebi pgfcbtubiert unb

ufgfüebrt roorbe unb bet e prächtige ©rfolg gba. Die SOlanne

a ber Saffe bei gfdjmunslet, b'löleitfcbi bei fid) lo berottnbere
unb bei roie gärtt sum irte SOlal ibri 9iolle gfpielt, djurs, es ifd)
es ©bäferfefcbt gfi, unb bas erfcbte Stüd nom Sari ©runber
bet pgfcbtage gba. Das roär natiirlig gar nit müglicb gfi, roenn
ber 2Serfaffer i fim Stüd nib fo usgeseicbnet ber 23olfston tröffe
bätt. ©r bet bas Stiid fine fßure unb fine braue ßanbroärf'slüt
ttfe Gpb gfdmitte: bas ifcb bs ©beimnis gfi do bäm ©rfolg.

Unb fpäter ifcb, fafcb 3abr um 3abr, eis Stüd ums angere
bem erfcbte nacbecbo. „ D' 2B a 1 b m a r cb e " : bie bet i ber Spt
nom Dlapolion unb oom ruffifd)e gälbsug gfpielt rote „)8äre=
roirts Döcbterli" i ber 3pt oom Übergang. Das Stüd bet fcbo ne
präcbtigi ©ntroidlig i ber güebrig uo be ©barattere unb oom
Sonflift enthalte, ©s ifcb roieberum mit großem ©rfolg ufgfüebrt
roorbe. 93o ba roäg iftb ber Sfatne oom Sari ©runber über alii
23olfsbübnine do ber bütfcbe Scbrop3 gange.

3m „Sdjmieb do ff öcbfte11e" (1913) bet's ber

©runber Sari uerftange, roieber e IReibe do fcîjarf unb guet
djaralterifierte iBuregftalte uf b'Sübni s'ftelle. Das Stiid fcbiG

beret ber Sampf unb lintergang oomene tapfere fBurefüebrer,
roo im Suredjrieg roie ber ©blaus Geuebärger gftritte bet unb
gftorben ifd).

©s mueß e ffeibefreub fp für üfi fBurebarfteller uf be länb=
liebe fBübnine, fo ne ©braftproß roie be Dauner Dürft ober fo
nes fcbitters DRannbli roie be ©bräfeetreger Dbps (beibi im
„Sdtmieb do ßöcbftette") fo rädjt läbänbig s'matbe. 3» be

glungnigfte gigure gböre überhaupt i faft atlne ©runberftüd
bie ffufierermannbti, fo ne ©bnupperesli, fo ne Dfdmppertu
(„Dr ©ittüfel"), ber ©bacbelträger Dbpsli („3 br ©nepfi")
ober ïftidji, br ©ftbirrträger („fBäreroirts Döcbterli"). Das fi
alls cblini fcbitteri 9Jtanbleni, öppe mit eme ©bilberebärtli, roo
cbrumm unb müebfätig bürs Gäbe müeffe unb roo mit ihrem
höbe cbpfterige Stimmli i b'ffanblig pgrpffe, aber roo bs £>ärs

gäng ufern rächte gläd bei unb öfters bem i)elb unb fim iDteitfrbi
sum Sieg nerbälfe, Gütli, roie fe üfe Dichter fcbo uf fir £>amm=

egg bet lehre tenne. 3 fim 23ued) „^ammegglüt" roeiß er ja au
do föttigne s'erselle, do SSrönner Giebu unb nom 253iebned)ts=

cbfttpf.
Die brei Stiid, „fBäreroirts Döcbterli", „D'SBalbmarche"

ttnb ber „Schmieb do #öd)ftette" roäre alfo eigetlich biftorifdji
Stüd, aber fi fp bas meb fo näbebp. D'^auptfach ifcb brin bocb

b'©ntroidtig oomene prioate Sonflift, emene Sonflift do oer=

finbete IBure, do f)er unb fBur unb namentlich oom arme
ißurfcb, roo fis SJÎeitfchi bene finbliche ©roalte mueß abtroße.

3 ber „ffobwacbt", im „Dluetebof", i ber „Sßättertanne"
unb i ber „Ufrichti" roärbe mer mehr i moberni 3pte oerfeßt,
i ber „2Bättertanne" i bi 3pt do ber SJÎobilifation do 1914 mit
ibrne ©ränsroachtbilber, i bi 3pt 00 ber ßamfterei als fBegteiß
erfchinig oom ©briegsusbruch unb do ber ßäbesmittelfnappbeit,
unb i ber „Ufrichti" i bi jiingfti SBergangebeit, roo ne Döffflub
i mene cbline 3Sure= unb ffanbroärferbörfti e gans beträchtliche
Gärme oerfüebrt unb i bi Drabitione oomene alte, roäbrfchafte
fBurebof roott ine bräche. 21ber bie Drabition oom ©uete, oom
fBeftanbene unb SRächte chunnt ba unb bört sum Sieg über
moberni ungueti Dänbänse.
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„Uese Kari"
Am 26. Wintermonet volländet der Kari Grunder, „üse

Kari", wi me n ihm wyt im Bärner Land ume seit, sys 66,

Altersjahr, Da isch es wohl am Platz, daß mir a däm Tag
an ihn danke und ihm für all die schöne Gabe, won är is fasch

Jahr für Jahr use Tisch gleit het, Dankheigisch und Vergältsgott
säge, Git's ächt im Bärnerland und drüberus fasch i der ganze
Schwyz en einzigi Volksbühni, wo nid scho es Grunderstück
ufgfüehrt het? Git's ächt mängs Büecherbänkli i heimelige
Ämmitaler Burehüser, wo nid 's „Tröschteli" oder d'„Hamm-
egglüt" oder 's „Wätterloch" druf steit? wo nid gärn au ds

neuste oo Karis liebe und wahre Volksbüecher, ds „Göttiwil",
wo grad jetze dir Buchhandlig Francke z'Bärn usechunnt, würd
ufnäh?

Dr Kari Grunder chunnt sälber us so mene heimelige
Ämmitaler Burehuus, Nid vomene vornähme Hof mit wyte
Chüeh- und Roßställ und ere mächtige Dfahrt, wi me se öppe
im untere Ämmital gseh cha. Es isch „es alts nidersch Tääschi-
hüsli mit Wätterdach bis a Boden ache, ufere Näbenuusegg,
wo d'Füchs u d'Hase schiergar enangere Guetnacht säge, wo me
schattsyts sibe Monet Schnee u föif Miesch het u wo zwüschem
Nllünhouptwald un em Brandiswihl d'Bysen u der Wätterluft
aäng grüsli zäme z'zangge hei".

Dort obe isch der Kari ufgwachse und het dort glehrt, was
Wärche u Bösha isch, wis chline Lüte z'Muet isch, wo müesse
schaffe vo eir Tagheiteri bis zur angere und grüsli froh si, wenn
sie alltag ihri Härdöpfelrösti ufem Tisch chöi ha. Aber er het
dört obe au gseh, was i söttige chline Hüsli für nes Heldetum
cha vorchoh, un es ghört zum Schönste, was i vo lang här gläse
ha, wie der Kari Gründer vo sir Muetter schribt, vo ihrem
Kampf mit der Armuet, mit em Unglück, mit uverständige Lüte,
und vo ihrer Seelegrößi.

Dr Kari Gründer het uf der Hammegg obe au no öppis
angers glehrt kenne: A schöne heitere Tage het er vo dört obe
fasch ds ganz Bärnerland chönne uberluege, und wenn de
d'Sunne am Jura äne ungergange isch, de hei n ihm die
Schneebärge glüchtet wie us nere angere Wält, So het er dört
obe e wite Blick übercho und het sis Heimetland glehrt schätze
und lieb ha.

Es het öppis chönne, bis ds Müetti si Jüngst, dä Chruuseli-
peter, het chönne i d'Sekundarschuel und später i ds Seminar
schicke. Aber es het's dllregsetzt, mit ere Beharrlichkeit und mit
ere Liebi, wo chönnt Bärge versetze. So isch der Kari vor 43
Jahre z'Hofwil im Seminar ymarschiert, es luschtigs, chruusu-
haarigs Bürschteli, chli schüch, aber gäng öppe mit eme lächerige
Fünkli i den Auge,

Der Lehrer Jakob Walter — mir hei n ihm der „Köbu"
gseit — und der Jakob Stump hei der Kari teuf beydruckt und
beyflußt, der eint mit däm teufe Läbesärnscht, mit däm er alli
wügliche Läbesfrage mit is behandlet het, der anger dür si

Läbesfröid und si Läbesluscht, mit däre är lls gfllhrt und gleitet
bet. I müeßt mi trumpiere, wenn nid die beide Lehrer und die
beide Läbesprinzip gäng wieder bim Kari und i sine Schrifte
-Wm Usdruck chämi.

Nach em Ustritt us em Seminar het's der Kari nach Lüthi-
wil, i d'Neechi vo sir liebe Hammegg, verschlage. So isch er dort
gradeinisch deheime gsi, und sini Burscht hei dä jung Lehrer
üärn gha, er het nes chönne, er isch sone läbige und luschtige
ilsi, het öppe n es Späßli gmacht, het gärn und schön mit ne
ànge, und de wiederume het er au ihres Härzli gwüßt z'packe,
bet ne d'Liebi zu ihrem Land und ihrer ängere Heimat gwüßt
byz'bringe, churz, der Kari het sich guet ygläbt i sim witume
oerstreute Dörfli, und es het öppis gchoschtet, wo n er es Iöhrli
später sich vo dene Ching und vo der Gmeind verabschiedet het,
für uf Großhöchstette übere z'zügle und e chli nöcher bi der
Wält und bi de Lüte z'sy.

D'Höchstetter hei au gradeinisch gwüßt, wän si da übercho

hei. Mi mueß nume gseh, wie si n ihm i däm Dorf d'Hand
drücke und wie si n en aluege, wenn er öppe dört häre chunnt.
Es läbigs, luschtigs u früntlichs Dorf un e läbige, luschtige u

früntliche Lehrer: wie sott das nid guet zäme hotte?
D'Höchstetter hei im Winter gärn e chli theateret. Das het

nid schlächt zum Tämperament vom Kari paßt, und so het's
ihm da der Chuttefäcke gly inegnoh gha. Er het ne scho gly sys

erschte Theaterstück gschriebe: „Värewirts Töchterli".
Das isch mit riesiger Fröid und großer Liebi ygschtudiert und

ufgfüehrt worde und het e prächtige Erfolg gha. Die Manne
a der Kasse hei gschmunzlet, d'Meitschi hei sich lo bewundere
und hei wie gärn zum ixte Mal ihri Rolle gspielt, churz, es isch

es Chäferfescht gsi, und das erschte Stück vom Kari Grunder
het ygschlage gha. Das wär natürlig gyr nit möglich gsi, wenn
der Verfasser i sim Stück nid so usgezeichnet der Volkston tröffe
hätt. Er het das Stück sine Bure und sine brave Handwärkslüt
use Lyb gschnitte: das isch ds Gheimnis gsi vo däm Erfolg.

Und später isch, fasch Jahr um Jahr, eis Stück ums angere
dem erschte nachecho. „ D' W a l d m a r ch e " : die het i der Zyt
vom Napolion und vom russische Fäldzug gspielt wie „Bäre-
wirts Töchterli" i der Zyt vom Übergang. Das Stück het scho ne
prächtigi Entwicklig i der Füehrig vo de Charaktere und vom
Konflikt enthalte. Es isch wiederum mit großem Erfolg ufgfüehrt
worde. Vo da wäg isch der Name vom Kari Grunder über alli
Volksbühnine vo der dütsche Schwyz gange.

Im „Schmied oo Höchstette" (1913) het's der

Grunder Kari verstange, wieder e Reihe vo scharf und guet
charakterisierte Vuregstalte uf d'Bühni z'stelle. Das Stück schil-

deret der Kampf und Untergang vomene tapfere Burefüehrer,
wo im Burechrieg wie der Ehlaus Leuebärger gstritte het und
gstorben isch.

Es mueß e Heidesreud sy für üst Vuredarsteller uf de länd-
liche Bllhnine, so ne Chraftprotz wie de Tauner Türst oder so

nes schitters Manndli wie de Chrätzetreger Thys (beidi im
„Schmied vo Höchstette") so rächt läbändig z'mache. Zu de

glungnigste Figure ghöre überhaupt i fast allne Grunderstück
die Husierermanndli, so ne Ehnupperesli, so ne Tschupperlu
(„Dr Gittüfel"), der Ehachelträger Thysli („I dr Gnepfi")
oder Michi, dr Gschirrträger („Värewirts Töchterli"). Das si

alls chlini schitteri Mandleni, öppe mit eme Chilberebärtli, wo
chrumm und mllehsälig dürs Läbe müesse und wo mit ihrem
höhe chysterige Stimmli i d'Handlig ygryffe, aber wo ds Härz
gäng ufem rächte Fläck hei und öfters dem Held und sim Meitschi
zum Sieg verhälfe, Lütli, wie se üse Dichter scho uf sir Hamm-
egg het lehre kenne. I sim Buech „Hammegglüt" weiß er ja au
vo söttigne z'erzelle, vo Brönner Liebu und vom Wiehnechts-
chlupf.

Die drei Stück, „Värewirts Töchterli", „D'Waldmarche"
und der „Schmied vo Höchstette" wäre also eigetlich Historischi
Stück, aber si sy das meh so näbeby. D'Hauptsach isch drin doch

d'Entwicklig vomene private Konflikt, emene Konflikt vo ver-
findete Bure, vo Her und Bur und namentlich vom arme
Pursch, wo sis Meitschi dene findliche Gwalte mueß abtrotze.

I der „Hohwacht", im „Ruetehof", i der „Wättertanne"
und i der „Ufrichti" würde mer mehr i moderni Zyte versetzt,
i der „Wättertanne" i di Zyt vo der Mobilisation vo 1914 mit
ihrne Gränzwachtbilder, i di Zyt vo der Hamsterei als Begleit-
erschinig vom Chriegsusbruch und vo der Läbesmittelknappheit,
und i der „Ufrichti" i di jüngsti Vergangeheit, wo ne Töffklub
i mene chline Bure- und Handwärkerdörfli e ganz beträchtliche
Lärme verfüehrt und i di Traditions vomene alte, währschafte
Burehof wott ine bräche. Aber die Tradition vom Guete, vom
Bestandene und Rächte chunnt da und dört zum Sieg über
moderni ungueti Tändänze.



Ü42 Sie Sern

3m 3abr 1917 tfrf) her Sari ©runber no ©roßböcbftette i
b'6iabt Särn überfiebtet, nacbbäm er bem Söattertanb a ber
©ränge als braoe btabfabrergfrette fi reblicb Sribut entrichtet
bet. 3n Särn ifcb er a ber fßrunnmatt» unb fpäter a ber Sßpße»
fteifcbuel als ßebrer agftellt morbe. ©r bet au bört fi gang Stfta

gftefit, aber er bet ft ©cbriftftetlerei nib roöEe unb nib cbönne
im (Sttcf) lab.

©r bet ficb afartgs ber Smänggerjabr au im S o If s t i e

b e r f p t e I oerfuecbt unb au ba mit ©liicf. „S'SBgbermübti",
„'s SBrettéli nom Sbunërfee", ,,©n Dbefife" unb ,,#eimatfang"
fi nés paar no fine fiieberfptel mit ufglocfereter fÇabel, mit oiet
luftigem Sisfurs unb fröhliche Solfslieblt. 2tu bie fi überall
mit oiet ©rfolg unb guetem djumor gfunge unb ufgfüebrt tuorbe.

©is no fine befte 6tüct börfe mer bie bigott nib oergäffe,
nämlicb „S'Stöcflicbranfbeit". Sas ifcb es föftlicbs cßlps ßitftfpiei
too geigt, trie's bene ßüte cba gab,, wo ftd> nacb emene arbeits»
rpcbe ßcibe plößlid) i bs ©töcfli 3rücf3tet>. Sa bei fi d)um meb
öppis angers 3'tüe als gum gäifter ufegränne für g'luege, to as

ber Xorbterma im „fms" äne äcbt aber Summs aftelfi, toas er
alls angers marbi als toie's Srätti u ffllüetti gtoobnt fi gfi, unb
toe fi be grieben u SRuebs tbatber nüb toei füge unb ibri 23i=

merfige unb ihre ©rger tü acbe toorge, fo cbunnt's no etnifrb
rtib guet, föttigi abegtoorgeti ©acbe toiirfe be erger als bie
böfcbte SranfbeitsbagiEe. Ser Sari ©runber bet bieft böfi unb
gfäbrlicbi ©branfbeit fafcbt fo guet unb fo lufcbtig befrfjrtebe
toie br ïïtolière t fim „Slalabe imaginaire", jebefalls bet er bs
EJätieu 00 fim ßuftfpiel usgegeicbnet gfennt unb meifterbaft
bargefteltt.

Ss djauptoerbienft 00m Sari ©runber im dfinblid ufs
©cbwpger 23otfstbeater Igt barin, baff fini ©tücf gerft unb bermit
ait am meifte bergue bptreit bei, bä ©cbunb 00 ber Schroder
Sottsbübni g'oerbränge, too fid) bört oorber meb als breit
gmacbt bet. SBas bet me nib früedjer uf üsne ßanbbübrtine
müeffe gfeb: miferabtigi Stamfcbwar us angerne ßänber, 3toöi=

bütigi Söffe unb ©cbauerftüd us be fcbtimmfte Soie 00 ber

romantifcbe Staffeprobuftion, roenn's no febr guet gange ifcb,
öppe ne gräßlich oerbaEbornte Srint) 00m Sörner.

Sas ifcb büt gang angers toorbe. Stir bei jeß e gartgi Eteie

00 guete 23 of fsftücfbidder, too em Sari ©runber uf ent glocbe

fffiäg nacbegange ft), too ne oiEicbt ba unb bört no übertreffe,
toi n es jebem Steifter cba paffiere, too öppis Stöis unb öppis
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Stuetigs unternimmt unb afabt. Stir toei ettt Sari ©runber au
für aE bie angere batife, 100 gbulfe bei, üfi Sfolfsbitbni oottt
©cbunb unb 00 frömbe Sögel befreie.

3um ©cbluß börfe mer nib oergäffe, mit eme d)ttrge Süd-
fini ©fcbicbtebüecber g'ftreife. Sa ifcb g'allererft bs „Sröfcbteli"
g'ertoäbne.

©s föftlicbs Sued)! S'Sitelgfd)id)t, too oom arme ©torfer»
Sani uttb fine „Sröfrfjteli", fine Suedjfinflt, bändlet, gbört gum
Sefte, toas me 00 SSärnbütfrbgfcbicbtli cba läfe, unb fött eigetlid)
i fem guete ©cbuelbued) fäble. Srnäbe fi ne Stele ärnfti unb
tuftigi ©fcbicbtli brtn, 00 ©bnuppe=9tes tt 00 ©ot=ßübun u 00
Söbu unb Sobin, unb frfdießlig bi morbsgtungni ©biltergfcbicbt
„©äng.gi=©brigt u b'©burgebärgrunbete".

3 be „^ammeggliit" ergeEt Sari ©runber 00 fir ängere
Reimet, 00 SBärcbe u SBösba, 00 Sftanneflöön u grattegrößi, 00
ftr eigete 3uget unb uo Srönner ßiebu, emene glungnige
bJtännbtt us br Stacbbarfcbaft. Sfungerbar frfjön ergeEt er im

brin 00 fir SOtuetter, toi ft i be frfjmärfte 3ote, toenn eis llngfebt
bs angere abglöft bet, be Satter uttb b'©bing bet groüßf
g'tröfcbte unb fälber am meifte gtoärcbet unb gbufet unb bös»
gba bet.

„Ss SBätterlorb" ergeEt ©fcbicbte unb Sigäbebeiten us ber

SJtobilifationsgpt 00 1914. Sas ifd) es Sued) too jebe ©otbat
nutrb gröib ba bra. ©s ifcb wobt au oiel gtäfe unb oorgläfe
toorbe i ben Ungerftänb a br ©ränge. Ser Sari bet's au gäng
öppe gur ffang gno, toenn er üsne ©olbate im 21ftiobienft bet
toölle gröib mache, unb er bet be au rfjönne gfeb, baß fie
Ofdjlab, unb baß b'Sätte ibm banfbar fo für fini SRiifcbterli unb
©fcbidjtli.

Ss oierte SSänöli oo ©runbers ©rgäbluitge cbunnt jeß grab
ufe. ©s beißt „Söttitoil" unb toirb, toas mer beroo afe gbört
bei, bie angere Sänb nib im ©tid) lab. 3m ©ägeteil. SQär börfe
alli gfpannt fo bruf, unb mir toünfcbe bam Sued), wo es Solfs»
buecb im mabrfte unb befte ©inn oom Sßort toirb fo, e oolle
unb nachhaltige ©rfolg.

©im Serfaffer, bä i bäm Sued) Dbjeft unb ©ubjeft ber
SarfteEung ift, toünfcbe mir aEi, too ne fenne ober too fini ©tüd'
unb Süecbli fenne, 00 #är3e aEes ©uete für fini roitere paar
Soße 3äbrli unb boffe, baß no räcbt mängs flotte unb toäbr»
fcbafts ©tücf unb mängs lufcbtigs ©fd)id)tebänbli us fir Siebter»
ebuebi wärb erfebpne. fEröfcb Sirnfcbt.

tari ©runber
lïôer! unb SSefen

Pott ©ottlieb ßattbolf

3m Sapite! „21m ©brügwäg" in ben ,,^ammegg»ßüt", bent

Sanb ©rgäbtungen, ben Sari ©runber 3« feinem 50. ©eburts»

tag, oor gebn 3abren, herausgegeben bat, ftebt guru ©ebtuß gu

lefen: „Ss ©cbattfotige 00 me Stöntfcb wüffe ja gtoöbnli grab

alli ßüt, u toas ©uets an ihm ifcb, bas roirb meifebtens be erfebt

oüregoge, toe me ne i djärb tuet."
Sas mag eine aügemeine ©rfabrung bes ßebens fein —

aber auf Sari ©runber, ben ßebrer unb Siebter, trifft fie im
befonbern gaE ficher nicht gu. ©s märe auch gu ungerecht. Sas
©ute unb ©cbörte, bas unfer 3ubilar im roerftätigen ßeben unb
im ©ebrifttum geleiftet bat, ift gu offenficbtlid) unb gu toirffam,
als baß es überfeben ober mißoerftanben merben fönnte. Sari
©runbers Skrf unb SBefen ift berart treubergig unb oolfsoer»
bunben, baß er mit feinem biebterifeben ©fbaffen.betonbers auch

in einer 2Bett ©ingang gefunben bat, bie ber ßiteratur fonft
aus einem gefunben ©efübt heraus eher mit Säßtrauen be»

g eg net.

_

Sas fferfommert bes Sramatifers unb ©rgäblers aus biefer
fleinbäuerlicben SBelt erfiärt bas Sertrauenfinben im merf»
tätigen üftenfeben allein nicht; ben 2öeg gum bergen bes ßanb»
unb Sorfootfes bat fid) Sari ©runber geöffnet buret), feine
Sreue gum angeftammten fffiefen in feiner ßebensart unb in
feinem Sidjtertum. llnb baß anberfeits ficb ein ftäbtifd)=intellef=
tueEer ßefer» unb Sbeaterfreis ebenfo roiEig unb banfbar ber
23erfünbung bäuerlichen ßebens unb ©rlebens bureb Sari
©runber erfcbloffen bat, ift ein roeiteres 3eugnis für bie SB i r f=

1 i <b f e i t feiner Sichtung, bie mit ihrem unproblematifcben,
lebensbejabenben ©ehalt unb mit ihrer natürlichen, unoerfün»
ftetten gorm bem gübten unb Senfen oon gefunben SElenfcben
gerecht toirb.

©s ift begeidmenb, baß Sari ©runbers ©rftling, „© böfe
©eifebt", 1903 gefebrieben unb in ©roßböcbftetten uraufgeführt,
ben Satnpf gegen Slberglauben, SBortcbriftentum unb fogiale
Sorannei aufnimmt. Siefe etbifdie Senbeng, gegen ben ©cbein

1142 Die Bern

Im Jahr 1317 isch der Kari Grunder vo Großhöchstette i
d'Stadt Bärn übersiedlet, nachdäm er dem Vatterland a der
Gränze als brave Radfahrergfreite si redlich Tribut entrichtet
het. In Bärn isch er a der Brunnmatt- und später a der Wyße-
steischuel als Lehrer agstellt morde. Er het au dort si ganz Ma
gstellt, aber er het si Schriftstellerei nid wolle und nid chönne
im Stich lah.

Er het sich afangs der Zwänzgerjahr au im Volk slie -

der s piel versuecht und au da mit Glück. „D'Wybermühli",
„'s Vreneli vom Thunörsee", „En Obesitz" und „Heimatsang"
si nes paar vo sine Liederspiel mit ufglockereter Fabel, mit viel
lustigem Diskurs und fröhliche Volksliedli. Au die st überall
mit viel Erfolg und guetem Humor gsunge und ufgsüehrt morde.

Eis vo sine beste Stück dürfe mer hie bigott nid vergösse,
nämlich „D'Stöcklichrankheit". Das isch es köstlichs chlys Lustspiel
wo zeigt, wie's dene Lüte cha gals, wo sich nach emene arbeits-
ryche Labe plötzlich i ds Stockst zrückzieh. Da hei si chum meh
öppis angers z'tüe als zum Fäister usegränne für z'luege, was
der Tochterma im „Hus" äne ächt aber Dumms astelli, was er
alls angers machst als wie's Drätti u Müetti gwohnt si gsi, und
we si de Frieden n Ruehs thalber nüd wei säge und ihn Bi-
merkige und ihre Erger tü ache worge, so chunnt's no einisch

nid guet, söttigi ahegworgeti Sache würke de erger als die
böschte Krankheitsbazille. Der Kari Grunder het diesi bösi und
gfährlichi Chrankheit fascht so guet und so luschtig beschriebe
wie dr Molière i sim „Malade imaginaire", jedefalls het er ds

Milieu vo sim Lustspiel usgezeichnet gkennt und meisterhaft
dargestellt.

Ds Hauptverdienst vom Kari Grunder im Hinblick ufs
Schwyzer Volkstheater lyt darin, daß stni Stück zerst und dermit
an am meiste derzue bytreit hei, dä Schund vo der Schwyzer
Volksbühni z'verdränge, wo sich dört vorher meh als breit
gmacht het. Was het me nid früecher uf üsne Landbühnine
müesse gseh: miserabligi Ramschwar us angerne Länder, zwöi-
dütigi Posse und Schauerstück us de schlimmste Zyte vo der
romantische Masseproduktion, wenn's no sehr guet gange isch,

öppe ne gräßlich verballhornte Zriny vom Körner.
Das isch hüt ganz angers worde. Mir hei jetz e ganzi Reie

vo guete Volksstückdichter, wo em Kari Grunder us em glyche

Wäg nachegange sy, wo ne villicht da und dört no überträffe,
wi n es jedem Meister cha passiere, wo öppis Nöis und öppis
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Muetigs unternimmt und afaht. Mir wei em Kari Grunder au
für all die angere danke, wo ghulfe hei, üsi Volksbühni vom
Schund und vo frömde Vögel befreie.

Zum Schluß dürfe mer nid vergösse, mit eme churze Blick
sini Gschichtebüecher z'streife. Da isch z'allererst ds „Tröschteli"
z'erwähne.

Es köstlichs Buech! D'Titelgschicht, wo vom arme Stocker-
Dani und sine „Tröschteli", sine Vuechfinkli, handlet, ghört zum
Beste, was me vo Bärndütschgschichtli cha läse, und sött eigetlich
i kem guete Schuelbuech sähle. Drnäbe si ne Reie ärnsti und
lustigi Gschichtli drin, vo Chnuppe-Res u vo Gyt-Lüdun u vo
Köbu und Kobin, und schließlig di mordsglungm Chiltergschicht
„Sänggi-Chrigi u d'Ehurzebärgrundete".

I de „Hammegglüt" erzellt Karl Grunder vo sir lingers
Heimet, vo Wärche u Bösha, vo Manneklöön u Frauegrößi, vo
sir eigete Iuget und vo Brönner Liebu, emene glungnige
Männdu us dr Nachbarschaft. Bsungevbar schön erzellt er da

drin vo sir Mueller, wi si i de schwärste Zyte, wenn eis Ungfehl
ds angere abglöst het, de Batter und d'Ching het gwüßt
z'tröschte und sälber am meiste gwärchet und ghuset und bös-
gha het.

„Ds Wätterloch" erzellt Gschichte und Bigäbeheiten us der

Mobilisationszyt vo 1914. Das isch es Buech wo jede Soldat
würd Fröid ha dra. Es isch wohl au viel gläse und vorgläse
worde i den Ungerständ a dr Gränze. Der Kari het's au gäng
öppe zur Hang gno, wenn er üsne Soldate im Aktivdienst het
wölle Fröid mache, und er het de au chönne gseh, daß sie

yschlah, und daß d'Dätle ihm dankbar sy für sini Müschterli und
Gschichtli.

Ds vierte Bändli vo Grunders Erzählunge chunnt jetz grad
use. Es heißt „Göttiwil" und wird, was mer dervo afe ghört
hei, die angere Band nid im Stich lah. Im Gägeteil. Mir dürfe
alli gspannt sy druf, und mir wünsche däm Buech, wo es Volks-
buech im wahrste und beste Sinn vom Wort wird sy, e volle
und nachhaltige Erfolg.

Sim Verfasser, dä i däm Buech Objekt und Subjekt der
Darstellung ist, wünsche mir alli, wo ne kenne oder wo sini Stück
und Büechli kenne, vo Harze alles Guete für sini witere paar
Dotze Jährst und hoffe, daß no rächt mängs flotts und währ-
schafts Stück und mängs luschtigs Gschichtebändli us sir Dichter-
chuchi wärd erschyne. Trösch Ärnscht.

Karl Grunder
Werk und Wesen

von Gottlieb Landolf

Im Kapitel „Am Chrüzwäg" in den „Hammegg-Lüt", dem

Band Erzählungen, den Karl Grunder zu seinem 30. Geburts-

tag, vor zehn Iahren, herausgegeben hat, steht zum Schluß zu

lesen: „Ds Schattsytige vo me Möntsch müsse ja gwöhnli grad

alli Lüt, u was Guets an ihm isch, das wird meischtens de erscht

vürezoge, we me ne i Härd tuet."
Das mag eine allgemeine Erfahrung des Lebens sein —

aber auf Karl Grunder, den Lehrer und Dichter, trifft sie im
besondern Fall sicher nicht zu. Es wäre auch zu ungerecht. Das
Gute und Schöne, das unser Jubilar im werktätigen Leben und
im Schrifttum geleistet hat, ist zu offensichtlich und zu wirksam,
als daß es übersehen oder mißverstanden werden könnte. Karl
Gründers Werk und Wesen ist derart treuherzig und volksoer-
bunden, daß er mit seinem dichterischen Schafjan besonders auch

in einer Welt Eingang gesunden hat, die der Literatur sonst

aus einem gesunden Gefühl heraus eher mit Mißtrauen be-

segnet.

Das Herkommen des Dramatikers und Erzählers aus dieser
kleinbäuerlichen Welt erklärt das Vertrauenfinden im werk-
tätigen Menschen allein nicht; den Weg zum Herzen des Land-
und Dorfvolkes hat sich Karl Gründer geöffnet durch, seine
Treue zum angestammten Wesen in seiner Lebensart und in
seinem Dichtertum. Und daß anderseits sich ein städtisch-intellek-
tueller Leser- und Theaterkreis ebenso willig und dankbar der
Verkündung bäuerlichen Lebens und Erlebens durch Karl
Grunder erschlossen hat, ist ein weiteres Zeugnis für die Wirk-
lichkeit seiner Dichtung, die mit ihrem unproblematischen,
lebensbejahenden Gehalt und mit ihrer natürlichen, unverkün-
stellen Form dem Fühlen und Denken von gesunden Menschen
gerecht wird.

Es ist bezeichnend, daß Karl Grunders Erstling, „E böse
Geischt", 1903 geschrieben und in Großhöchstetten uraufgeführt,
den Kampf gegen Aberglauben, Wortchristentum und soziale
Tyrannei aufnimmt. Diese ethische Tendenz, gegen den Schein
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